


Die Hanfparade ist die größte und tradi-
tionsreichste Demonstration zur Lega-
lisierung von Cannabis in Deutschland. 
Das erklärte politische Anliegen ist die 
Kritik am Betäubungsmittelgesetz so 
wie die Freigabe von Hanf als Rohstoff, 
Medizin und Genussmittel. Den Auftakt 
bildet eine Kundgebung mit politischen 
Reden und Live-Musik.

25 Jahre Hanfparade
Die erste Hanfparade startete am Sams-
tag, 23.August 1997, also vor einem 
Vierteljahrhundert. Seit dem zieht die 
Hanfparade jedes Jahr im August durch 
das Berliner Regierungsviertel, außer im 
Jahr 2020, wo die Hanfparade aufgrund 
des Lockdowns nur online stattfinden 
konnte. Das erklärte politische Anliegen 
ist die Kritik am Betäubungsmittelgesetz 
so wie die Freigabe von Hanf als Roh-
stoff, Medizin und Genussmittel. Nach 
über 10 Jahren Hanfparade begann die 
Regierung Schritt für Schritt die Lega-
lisierung von Cannabis als Medizin in 
Angriff zu nehmen. Knapp 20 Jahre nach 
dem Start der ersten Hanfparade wurde 
ein wichtiges Etappenziel erreicht: Can-
nabis als Medizin wurde legalisiert und 
inzwischen können Tausende von Pati-
enten Cannabis als Medizin nutzen. Das 
nächste Etappenziel ist die Legalisierung 
von Cannabis als Genussmittel für alle 
Erwachsene. Deshalb lautet das Motto 
der diesjährigen Hanfparade:

Hanf ist für alle da!

Hanfparade 2022
Den Auftakt der diesjährigen Hanfparade 
bildet bildet wie in den Vorjahren wieder 
eine Kundgebung mit politischen Reden 
und Live-Musik. Die Auftaktkundgebung 
wird am Samstag, den 13. August 2022, 
um 12 Uhr in der Spandauer Straße beim 
Neptunbrunnen auf der Südseite des 
Alexanderplatzes in der Stadtmitte von 
Berlin starten. Die Auftaktkundgebung 
wird von Michael Knodt von der Buy-
High-Bühne moderiert, es wird Reden 
von Abgeordneten des Bundestages 
und des Berliner Abgeordneten Hauses 
geben sowie von bekannten Persönlich-
keiten diverser Organisationen und zwi-
schendurch auch Livemusik.

Der bunte Demoumzug durch die Stadt 
wird um 15 Uhr starten und führt via 
Unter den Linden, vorbei am Reichstag 
(Zentrum der Legislative), dem Bundes-
kanzleramt (Zentrum der Exekutive), 
dem Gesundheitsministerium (Amtssitz 
des Drogenbeauftragten) und dem Ha-
ckeschen Markt zurück zum Ausgangs-
punkt in der Spandauer Straße. Der 
Umzug wird von Paradewagen beglei-
tet, auf denen Musiker live spielen oder 
DJs für guten Sound sorgen. Der Umzug 
wird dieses Jahr nicht durch Zwischen-
kundgebungen unterbrochen. Beim 
Passieren von Bundesministerien und 
anderen Regierungsgebäuden wie dem 
Kanzleramt werden jedoch von einigen 
Paradewagen aus kurze Reden gehalten 
und dabei wird zielgerichtet Kritik an die 
Adressaten gerichtet und angemessene 
Forderungen übermittelt wie: Entkrimi-

Was ist die Hanfparade? nalisierung sofort! Drug-Checking so-
fort! Cannabis Social Clubs sofort!

Am Ende der Demonstration gegen 18 
Uhr findet traditionsgemäß wieder eine 
große Abschlusskundgebung mit Büh-
ne, einer Hanfmeile mit Infoständen, 
einem Nutzhanfareal sowie dem Mega-
buds-Forum für Hanfmedizin statt. Mu-
siker unterhalten die Teilnehmerinnen 
und Teilnehmer der Hanfparade von der 
Bühne aus im Wechsel mit Persönlichkei-
ten aus Politik, Kultur, Medizin sowie der 
Legalisierungsbewegung.

Auf der Auftakt- und Abschlusskund-
gebung kann man sich an Ständen von 
Organisationen wie Patientenvereini-
gungen von Menschen, die Cannabis 
als Medizin nutzen, über Erfolge und 
Probleme informieren. Das Megabuds 
-Forum für Hanfmedizin auf der Hanf-
parade steht ganz im Zeichen der Heil-
pflanze Cannabis. PatientInnen, Medizi-
nerInnen und Aktive beantworten hier 
Fragen rund um Diagnosen, Rezepte 
und Kostenübernahme. An Ständen mit 
Informationen zur Drogenpolitik und 
der geplanten Legalisierung von Canna-
bis oder auch der geplanten Einführung 
von Drug-Checking-Programmen wird 
man sich schlau machen können über 

den aktuellen Stand der Dinge.

Hinweis: Die Hanfparade (inklusive Hanf-
meile) ist eine politische Demonstration 
und kein Straßenfest. Deshalb werden 
auf der Hanfmeile keine Waren verkauft 
und keine Dienstleistungen für Geld an-
geboten.

12 Uhr
Auftaktkundgebung
Alexanderplatz/Neptunbrunnen

15 Uhr
Start des Umzuges

18 Uhr
Abschlusskundgebung
Alexanderplatz/Neptunbrunnen

22 Uhr
Ende



Die Hanfmeile lädt BesucherInnen der Hanfparade dazu 
ein, sich an einer Vielzahl Infostände einen Überblick über 
die deutsche Legalisierungsbewegung zu verschaffen. Hier kann man 
Aktive und Kampagnen kennenlernen, Infomaterial einsammeln und selbst 
aktiv werden.

Forum für Hanfmedizin
Das Forum für Hanfmedizin auf der Hanf-
parade steht ganz im Zeichen der Heil-
pflanze Cannabis. PatientInnen, Medizi-
nerInnen und Aktive beantworten hier 
Fragen rund um Diagnosen, Rezepte 
und Kostenübernahme.

Infostände
Auf der Auftakt- und Abschlusskund-
gebung kann man sich an Ständen von 
Organisationen wie Patientenvereini-
gungen von Menschen, die Cannabis als 
Medizin nutzen, über Erfolge und Prob-
leme informieren oder auch an Ständen 
mit Informationen zur Drogenpolitik 
und zur Bundestagswahl.

Die Bühne
Auf der Bühne am Alexanderplatz wer-
den VertreterInnen der internationalen 
Legalisierungsszene, Kunstschaffende 
und Betroffene in Interviews, Reden so-
wie musikalischen Performances aufzei-
gen, wie sie Hanf nutzen und für seine 
Legalisierung werben.

Hinweis: 
Die Hanfparade (inklusive Hanfmeile) ist 
eine politische Demonstration und kein 
Straßenfest. Deshalb werden auf der Hanf-
meile keine Waren verkauft und keine 
Dienstleistungen für Geld angeboten.

Die Hanfmeile

bgh.de

Eine neue Ära: Aktivkohlefilter von Medusafilters
Durch die Kombination aus Kokosnuss-Aktivkohle und zwei veganen 
Fasercaps bieten dir die Filter von Medusafilters einen genialen Durchzug 
und ein angenehmes Rauchgefühl.

Der Headshop mit dem schnellsten Versand: Auf buyhigh.de findest 
du über 1600 sofort verfügbare Produkte - jetzt ausprobieren!

*gültig bis zum 31.08.2022 
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Auftaktkundgebung (Spandauer Straße)
18:00 Programmvorschau

18:10 Musik: Götz Widmann (Liedermacher)

18:50 Reden:
 Maximilian Plenert (KCG, Kompetenzzentrum Cannabis GmbH)
 Fabian Pitter Steinmetz (Toxikologe und Legalisierungsaktivist)
 Nils Biedermann (Experte für internationale Drogenpolitik)
 Niema Movassat (Vorstandsmitglied der Partei DIE LINKE)
 Rolf „Rollo“ Ebbinghaus (Kurator Hanf Museum Berlin)

19:30 Musik: Manie Terzok (Liedermacher)

20:00  Reden: 
 Florian Rister (Deutscher Hanfverband, DHV)
 Mirta Rostas (CAPA Cannabis Patientenverein e.V.)
 Felix Blei (Miraculix, Drug-Checking)
 Raimund Reintjes (Projektmanager Sonar Safer Nightlife) 
 
20:25 Musik: tba 

20:50 Reden:
 Tobias Pietsch (Inhaber der Hanffachgeschäfte hanfnah)
 tba
 tba

21:10 Musik:  MUTABOR (Folk-Punk)

21:55 Schlussansprache & Ankündigung Hanfparade 2022

Abschlusskundgebung (Spandauer Straße)

DemonstrationsumzugProgramm Hanfparade 2022*
Die RednerInnen werden jeweils vor ihrer Rede von den Moderatoren kurz 
vorgestellt. Nach jeweils drei oder vier Reden folgt Musik, um ein Overflow 
in den Speicherzellen des Gehirns zu verhindern und um Zeit zu haben, das 
Gesagte zu verdauen.

* vorläufig; das aktuelle Programm ist auf www.hanfparade.de

12:00 Auftaktansprache

12:10 Reden:
 Daniel Brückner (420 Berlin, 420day)
 Werner Graf, MdA (Fraktionsvorsitzender, Grüne Berlin)
 Anna Kryszan (Landesvorsitzende Junge Liberale Berlin)
 Roman-Francesco Rogat, MdA (FDP Berlin)
 
12:40 Musik: Johnny 808 (Rap’n’B)

13:10 Reden:
 Georg Wurth (Deutscher Hanfverband, DHV)
 Lisa Haag (Gründerin & CEO MJ Universe GmbH)
 Philine Edbauer (mybrainmychoice)
 Niklas Schrader, MdA (Sprecher für Drogenpolitik, Die LINKE Berlin)

13:40 Musik: RAGGABUND (Reggae, Latin, Dancehall)

14:20 Reden:
 Burkhard Blienert (Drogenbeauftragter der Bundesregierung) 
 Kirsten Kappert-Gonther, MdB (Sprecherin für Drogenpolitik, Grüne)
 Christoph Roßner (Interdisziplinärer Hanf Sachverständiger)
 Andreas Gerhold (Vorsitzender CSC Hamburg e.V.)

14:50 Ansprache zum Abmarsch

15:00 Start des Umzugs durch die Stadt



Du bist herzlich eingeladen! Engagie-
re dich vor Ort in Berlin: Wir benötigen 
auch im Vorfeld schon viele helfende 
Hände und planende Köpfe.

Jeden Dienstag finden online Sitzungen 
des Organisationsteams der Hanfparade 
statt. Hierzu kann sich jeder bei info@
hanfparade.de anmelden, der Lust und 
Interesse hat mitzuwirken.

Aber auch wenn du nicht in Berlin 
wohnst, kannst du viele Aufgaben erle-
digen, insbesondere online. Flyer und 
Poster können überall verteilt werden, 
weitere, mit zur Hanfparade fahrende 
Freunde suchen, und und und... Wir freu-
en uns auch über deine Texte und Be-
richte zur Hanfparade, über die Hanfpa-
rade oder einen Teilaspekt der gesamten 
Demonstration. Lass deiner Kreativität 
freien Lauf und nimm mit uns Kontakt 
auf.

Hanfparade
im Hanf Museum

Mühlendamm 5
10178 Berlin

info@hanfparade.de

Wie kann ich mitmachen?

Helping Hands



Historie der Hanfparade
Die Poster im Rückblick des letzten Vierteljahrhunderts

Ende der 90er Jahre, in der letzten Phase der Regierung unter Helmut Kohl, war die 
Hoffnung groß, dass nach einem Regierungswechsel sich in der Drogenpolitik etwas 
ändert. Schlagwort: „Hanf statt Kohl“.



Die Hanfparade konnte die Hanfpflanzen, die von der Polizei zerstört im Jahr 2006 
wurden, nicht bezahlen und war pleite. In den Jahren 2007 bis 2009 war die Hanfpa-
rade klein geworden und es kamen nur etwa Tausend Personen zur Demonstration. 
Im Jahr 2010 waren es wieder doppelt so viele Leute.

Die zehnte Hanfparade im Jahr 2006 statt stand unter dem Motto „Legalisierung Jetzt! 
Umdenken statt Milliarden verschenken!“ Die Polizei schnitt mehrere tausend der 
Hanfpflanzen ab trotz Genehmigung für dieselben.



Die Parade 2011 stand unter dem Motto „40 Jahre sind genug! BtMG adé!“
Die Versammlungsbehörde untersagte jedoch die Bereiche „Markt der Möglichkei-
ten“, das „Forum für Hanfmedizin“, das „Nutzhanfareal“ sowie das „Kinderland“ auf der 
Abschlusskundgebung. Schikane pur.

In den Jahren 2015 bis 2018 demonstrierten wieder deutlich mehr Leute auf der 
Hanfparade. 2015 fand die Abschlusskundgebung auf der Straße des 17. Juni vor 
dem Brandenburger Tor statt, ab 2016 dann in der Spandauer Straße beim Neptun-
brunnen südlich des Bahnhofs Alexanderplatz.



Im Jahr 2019 gab es vier unterschiedliche Plakate für die Hanfparade. Viele Betrach-
ter der Plakate sahen in dem Bild unten rechts die Visage der damaligen Drogenbe-
auftragten der Bundesregierung Marlene Mortler. Das Motto lautete „Legalisierung 
nur mit Dir!“

Wegen der Coronapandemie konnte die Hanfparade 2020 das erste Mal nicht auf 
der Straße stattfinden. Deswegen wurde ein thematischer Livestream unter dem 
Motto „Hanf ist gut – und legal noch besser“ von 12 bis 22 Uhr veranstaltet. An der 
Online-Hanfparade haben mehr Leute teilgenommen als auf den Paraden der Vor-
jahre. Die Hanfparade 2021 fand dann wieder auf der Straße statt, jedoch mit Mas-
kenpflicht und viel Stress mit der Polizei.



Drug-Checking ist doch 
nicht kompliziert
Die Ampelkoalition will den Freizeit-
konsum und die dafür notwendigen 
Vorbereitungshandlungen wie Anbau, 
Verkauf, Erwerb und Besitz regulieren 
und legalisieren um den Schwarzmarkt 
überflüssig zu machen und den Gesund-
heitsschutz mittels Qualitätskontrollen 
zu fördern. Das Vorhaben ist rechtlich 
nicht ganz einfach und für die Akteure 
der Cannabislegalisierung gibt es viel zu 
tun. Als Argument für die Verzögerung 
des Startes der Legalisierung werden 
unter anderem internationale Verträge 
genannt.

Die Ampelkoalition hat auch die Einfüh-
rung von Drug-Checking-Programmen 
beschlossen. Betreffend Drug-Checking 
gibt es keine internationale Verträge, 
die dies untersagen und zahlreiche Län-
der nicht nur in Europa führen mit gro-
ßem Erfolg Drug-Checking-Programme 
durch. Hier gibt es somit keine analoge 
Begründung für eine Verzögerung des 
Startes solcher Programme.

Drug-Checking ist eine Interventions-
strategie zur Erhaltung der Gesundheit, 
da die genaue Kenntnis von Dosierung 
und Wirkstoffzusammensetzung einer 
Droge den potentiellen Gebrauchern 
derselben das objektiv bestehende Ge-
fahrenpotential vergegenwärtigt und 
somit eine klare Grundlage für die sub-
jektive Risikoabschätzung vor der even-
tuellen Einnahme schafft. Drug-Checking 
fördert somit den Lernprozess zu einem 
verträglichen Risikomanagement. Ziel 

des Drug-Checking-Programms von Eve 
& Rave war jedoch nicht nur die Minde-
rung der gesundheitlichen Risiken für 
Drogengebraucher, sondern auch die 
Förderung der Drogenmündigkeit, die 
mit zunehmenden Maße eine Reduzie-
rung der Notwendigkeit von Fürsorge 
durch das Drogenhilfesystem zur Folge 
hat.

Drug-Checking ist legal
Im Chillclub Nautilus in der Görlitzer 
Straße 71 war einst das Am bientcafé 
Nautilus direkt am Park gelegen. Dort 
wurde im Oktober 1994 Eve & Rave Berlin 
gegründet, ein Verein zur Förderung der 
Party- und Technokultur und zur Minde-
rung der Drogenproblematik. Und dort, 
in der Nautilus, konzipierte Eve & Rave 
Berlin sein Drug-Checking-Programm 
und dort wurden im Februar 1995 die 
ersten Ergebnisse der Analysen der Öf-
fentlichkeit vorgestellt. Von der Idee ein 
solches Programm zu initialisieren bis 
zur Veröffentlichung der ersten Ergeb-
nisse der Analysen brauchte der Verein 
keine 100 Tage. Ein Drug-Checking-Pro-
gramm zum laufen zu bringen ist nicht 
mit großen Komplikationen verbunden, 
wenn die Akteure dies wirklich wollen.

Das Pilotprojekt des Vereins Eve & Rave 
diente auch für die Zwecke der Wissen-
schaft und Forschung. Das Projekt muss-
te aufgrund einer Anzeige und den da-
rauf folgenden Aktivitäten von Polizei, 
Staatsanwaltschaft und Politik nach der 

EHLE. Glaskunst seit 1949.
Du magst es hochwertig, langlebig und ästhetisch? Glasbongs von EHLE. 
garantieren dir ein Premium-Raucherlebnis. Alle Teile werden mit höchster 
Präzision und Leidenschaft von Meisterhand in Limburg an der Lahn hergestellt.

Exklusiv auf buyhigh.de. Made in Germany. Signiert von Thomas Ehle. 

*gültig bis zum 31.08.2022 
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Auch wenn in so manchen Medien be-
hauptet wird, dass Drug-Checking in 
Deutschland nicht legal sei und aus 
rechtlichen Gründen nicht durchgeführt 
werden könne, so heißt das noch lange 
nicht, das dem so ist. Die Gerichte in Ber-
lin haben bereits vor Jahrzehnten ganz 
klar entschieden, dass dem nicht so ist 
und Drug-Checking-Programme ganz 
legal in Deutschland durchgeführt wer-
den können. Es ist einzig und allein die 
Politik, die das in der Vergangenheit ver-
hindert hat. Beim Drug-Checking wer-
den ja keine Betäubungsmittel (BtM) in 
den Verkehr gebracht, sondern die BtM 
werden aus dem Verkehr gezogen und 
der Analyse zugeführt. Und Erfahrungen 
mit Drug-Checking in diversen Ländern 
haben gezeigt, dass Verfahren wie Drug-
Checking eine Minderung des Konsums 
bei den teilnehmenden Personen zur 
Folge hatte und förderlich für das Risiko-
management war. 

Dieser Falschinformation kann jedoch 
sehr einfach entgegengewirkt werden. 
Hierzu muss man nur einen Satz in § 29 
BtMG einfügen, so wie man es zu Beginn 
der 90er Jahre im Bezug auf die Spritze-
naustauschprogramme getan hat, damit 
die Polizei die Spritzenautomaten für die 
Konsumenten, die ihre Drogen intrave-
nös applizieren, nicht abmontiert und 
beschlagnahmt. Damals wurde folgen-
der Satz in § 29 BtMG nach Abs. 1 Nr. 14 
eingefügt:

„Die Abgabe von sterilen Einmalspritzen 
an Betäubungsmittelabhängige und die 
öffentliche Information darüber sind kein 
Verschaffen und kein öffentliches Mittei-
len einer Gelegenheit zum Verbrauch nach 
Satz 1 Nr. 11.“

Analog könnte man heute einen ent-
sprechenden Satz für das Drug-Checking 
in den § 29 BtMG einfügen:

„Die Entgegennahme von BtM zum Zweck 
der qualitativen und quantitativen Ana-
lyse stellt kein Erwerb und kein Besitz von 
BtM gemäß § 29 Abs 1 Nr. 1 und Nr. 3 dar.“

Mit einem Satz wäre damit der mediale 
Irrtum aus der Welt geschafft und diver-
se Projekte könnten sofort gestartet wer-
den. Für eine solche Gesetzesänderung 
braucht man keine 100 Tage, aber den 
politischen Willen braucht es dafür. Ge-
sundheitsschutz steht doch ganz oben 
auf der Agenda des Gesundheitsminis-
teriums, da fragt man sich, wieso es so 
lange dauert, bis die ersten Schritte in 
dieser Richtung auf sich warten lassen. 
Und Handlungsbedarf ist angebracht, 
man denke nur an die Cannabisproduk-
te, die synthetische Cannabinoide ent-
halten. Mittels Drug-Checking könnten 
diese sofort detektiert werden und die 
Verbraucher davor geschützt werden.

Analyse von gut 150 Proben eingestellt 
werden. Die Chancen, die wahren Risiko-
realitäten des Konsums von Ecstasy, der 
sich mittlerweile zum Massenphänomen 
entwickelt hatte, auszuloten, wurden 
damit vertan. Dadurch wurde nicht nur 
der Wissensstand in Sachen Drogenkon-
sum am Standort Deutschland stark be-
einträchtigt, sondern zugleich auch ein 
hochwirksames Instrumentarium, das 
dem Kontakt zu den Konsumenten und 
zur Szene im allgemeinen außerordent-
lich förderlich war, zerstört.

Für einen Zeitraum von knapp 20 Mo-
naten von Februar 1995 bis September 
1996 gab es in Berlin ein in der Szene 
gut integriertes Drug-Checking-Pro-
gramm. Dies führte zu einem regen 
Informationsfluss von der Szene in aka-
demische Kreise, insbesondere in Krei-
se der Forschung und Wissenschaft, 
anderseits aber auch zu einem ebenso 
regen Informationsfluss in umgekehrter 
Richtung. Das heißt, das Drug-Checking-
Programm beflügelte den Informations-
austausch zwischen Drogenkonsumen-
ten und Drogenforschern. Mit dem von 
Amtes wegen erzwungenen Abbruchs 
des Programms ebbte dieser Informati-
onsfluss weitgehend wieder ab.

Das Amtsgericht Tiergarten hielt am 2. 
Juni 1988 die Ausführungen der Ver-
teidigung für überzeugend und lehnte 
die Eröffnung des Hauptverfahrens aus 
rechtlichen Gründen ab. Die Kosten des 
Verfahrens und die notwendigen Aus-
lagen der Angeschuldigten wurden der 
Landeskasse Berlin auferlegt. Die Staats-
anwaltschaft legte sofortige Beschwerde 
gegen den besagten Gerichtsbeschluss 
ein. Nach Auffassung der Staatsanwalt-
schaft hat tedas Amtsgericht die Eröff-
nung des Hauptverfahrens zu unrecht 
abgelehnt.

Das Landgericht Berlin, 6. Strafkammer, 
verwarf am 1. März 1999 die sofortige 
Beschwerde der Staatsanwaltschaft I 
beim Landgericht Berlin gegen den Be-
schluss des Amtsgerichts Tiergarten in 
Berlin vom 2. Juni 1998 als unbegründet 
auf Kosten der Landeskasse Berlin. Das 
Landgericht hatte die Ablehnung der Er-
öffnung des Hauptverfahrens aus recht-
lichen Gründen durch das Amtsgericht 
Tiergarten bestätigt. Die Angeschuldig-
ten Mitglieder von Eve & Rave hatten 
somit im Rahmen ihrer Tätigkeit bei der 
Durchführung des Drug-Checking-Pro-
gramms nicht gegen geltendes Recht 
verstoßen.



Der lange Weg zur
Cannabislegalisierung
Seit Jahrzehnten appellieren die unter-
schiedlichsten Organisation an die Bun-
desregierung, die Kriminalisierung von 
Drogenkonsumenten zu beenden. Dies 
war bisher jedoch nicht von Erfolg ge-
krönt, doch eine Wende scheint realisier-
bar zu werden.

Am 11. August 2018 veröffentlichte die 
Hanfparade die „Berliner Deklaration“ mit 
einem detaillierten Forderungskatalog 
betreffend Novellierung des BtMG. In 
dieser Deklaration sind Textpassagen 
eingeflossen aus der Heidelberger De-
klaration (verfasst von Werner Pieper) 
aus dem Jahr 1996 und der damit ein-
hergehenden Kampagne „Kein Knast für 
Drogen“. Des weiteren wurden Textpas-
sagen übernommen aus dem Forde-
rungskatalog des Bundesverbandes der 
Eltern und Angehörigen für akzeptieren-
de Drogenarbeit e.V. aus den späten 90er 
Jahren, aus der Stellungnahme der Dro-
gen- und Suchtkommission beim Bun-
desministerium für Gesundheit zur Ver-
besserung der Suchtprävention aus dem 
Jahr 2002, aus dem Catania Rapport des 
Europäischen Parlamentes „Empfehlung 
des Europäischen Parlaments an den Rat 
und den Europäischen Rat zu der europä-
ischen Strategie zur Drogenbekämpfung“ 
aus dem Jahr 2004, aus dem Manifest 
für eine sichere und gesunde Drogen-
politik in Europa der Europäischen Ver-
einigung für eine gerechte und effektive 
Drogenpolitik (ENCOD) aus dem Jahr 
2004, aus dem Manifest des Schildower 

Kreises sowie der Resolution deutscher 
Strafrechtsprofessorinnen und -profes-
soren an die Abgeordneten des Deut-
schen Bundestages aus dem Jahr 2013, 
aus dem drogenpolitischen Manifest 
„Weltkulturerbe Psychonautik“ von Hans 
Cousto aus dem Jahr 2010, aus dem Me-
morandum von LEAP Deutschland (Law 
Enforcement against Prohibition) vom 
Januar 2019 sowie aus der Cannabispe-
tition des Deutschen Hanfverbandes 
(DHV) vom November 2017.

Seit die Ampelkoalition die Legalisie-
rung von Cannabis beschlossen hat, 
sind weitere differenzierte Forderun-
gen veröffentlicht worden. Der Deut-
sche Hanfverband publizierte am 6. 
April 2022 Argumente unter dem Titel 
„Cannabis-Regulierung in Deutschland: 
Wichtige Eckpunkte“ und LEAP Deutsch-
land 10. April 2022 den Artikel „Entkri-
minalisierung, Regulierung und Koali-
tionsvertrag“ und 27. Juni 2022 „LEAP 
Deutschland zum Entwurf eines Gesetzes 
zur Legalisierung von Cannabis“. #myb-
rainmychoice publizierte am 25. Juni 
2022 „13 Forderungen für die Entkrimina-
lisierung von Personen, die illegale Drogen 
nehmen“.

Vom 17. bis 19. Juni 2022 veranstaltete 
der DHV die Cannabis Normal Konferenz 
(CaNoKo) und dort wurden die unter-
schiedlichsten Aspekte betreffend Re-
gulierung des Cannabismarktes sowie 
des Anbaus, Verkaufs, Besitzes und vie-
les anderes mehr diskutiert. Am 29. Juni 



2022 diskutierten online die Mitglieder/
innen des Bundesnetzwerkes Drogen-
politik (BND) der Grünen und Gäste mit 
der Sprecherin für Drogenpolitik der 
Bundestagsfraktion der Grünen, Kirsten 
Kappert-Gonther, das Cannabiskontroll-
gesetz (CannKG 2018), das vom Bundes-
netzwerkes Drogenpolitik (BND) und der 
LAG Drogenpolitik Berlin unter Beteili-
gung des Arbeitskreises Hanf München 
ausgearbeitet wurde. Die Diskussions-
veranstaltung trug den Titel „Wie soll 
Cannabis legalisiert werden? Grüne Ideen 
und Eure Meinung“.

An den Veranstaltungen wurden vor 
allem folgende Fragen diskutiert:

• Soll beim Nutzhanf die Obergrenze von 
einem THC-Gehalt 0,2%, gelten oder 
1,0% wie in der Schweiz? Sollte alles 
unter unterhalb der  Grenze von 1,0% 
dem Lebensmittelbereich zugeordnet 
werden?

• Soll die Besteuerung pro Gramm 
Gesamtgewicht oder aufgrund des 
THC-Gehaltes berechnet werden?

• Wie hoch sollen die Gewichtsgrenzen 
für die Aufbewahrung zu Hause, für den 
Eigenbedarf unterwegs und beim Ver-
kauf liegen?

• Wie viele Pflanzen sollen beim Eigenan-
bau zulässig sein? Wird der Anbau für 
Patienten, die selbst nicht anbauen 
können , durch Drittpersonen legal? 
Werden Cannabis Social Clubs (Anbau-
vereine, CSC) legal und unter welchen 
Bedingungen?

• Wird es eine Erlaubnis für den Verkauf 
und Konsum von Cannabiswaren in der 
Gastronomie geben?

• Wird der Versandhandel unter Beach-
tung des Jugendschutzes erlaubt sein?

• Welche Änderungen wird es im Ver-
kehrsrecht (Führerschein) geben? Müs-
sen Personen, die Cannabis besitzen 
und nüchtern fahren weiterhin zur 
medizinisch-psychologischen Untersu-
chung (MPU) oder sonstige Maßnah-
men verpflichtet sein?

• Werden Personen mit Cannabisvorstra-
fen deswegen dikriminiert werden oder 
nicht? Wie wird die Amnestieregelung 
aussehen?

Auf der Hanfparade werden Redner/
innen detailliert auf diese Fragen einge-
hen und über den Stand der Diskussion 
innerhalb der Ampelkoalition berichten 
und aufzeigen, welche Ergebnisse die 
Sondierungsgespräche mit ziwilgesell-
schaftlichen Organisationen erzielt wer-
den konnten.

Schmale Filter für die
breite Bevölkerung!
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Umgebungsplan

Kundgebungsplan
Sowohl bei Cannabis als Rohstoff, Cannabis als Genussmittel, wie auch bei Can-
nabis als Medizin ist ein deutliches Defizit an Informationen in der Bevölkerung 
vorhanden. Diesem wollen wir Mit Dir effektiv entgegenwirken, in dem wir uns 
dieses Jahr auf die Aufklärung in vielen verschiedenen Bereichen konzentrieren 
wollen. Mit Dir hat unser Engagement für eine vernünftige Drogenpolitik mehr 
Potenzial.

Was wir wollen
Die Pflanze Hanf in der vollen Vielfalt ih-
rer Nützlichkeit wieder bekannt machen, 
zudem sollen Vorurteile über Hanf abge-
baut werden.

Hanf als Nutzpflanze 
fördern
Hanf leidet nach wie vor unter dem 
Stigma der Wahrnehmung als „Drogen-
pflanze“. Trotz einer breiten Palette an 
zukunftsträchtigen Verwendungsmög-
lichkeiten, zum Beispiel als Kleidung, 
Baustoff oder Lebensmittel, wird Hanf 
meistens noch mit den rückständigen 
Fehlinformationen vermeintlicher Auf-
klärungskampagnen assoziiert.

Dem hält die Hanfparade 2021 eine gro-
ße Hanfmeile mit Infoständen entgegen, 
auf welchen die volle und vielseitige Pro-
duktpalette dieser vielfältigen Pflanze 
präsentiert werden wird.

Zugang zu Cannabismedizin 
erleichtern
Auch wenn in Deutschland seit 2017 die 
Krankenkassen die Kosten für medizini-

sches Cannabis oft übernehmen, bleibt 
es ein zeit- und kraftraubender Akt für 
Bedürftige an Cannabismedizin zu ge-
langen. Deshalb fordern wir einen massi-
ven Bürokratieabbau und das Recht, sich 
seinen Medizinalhanf selbst anzubauen!

Cannabis als Genussmittel 
legalisieren
Vom Cannabiskonsum gehen bekannt-
lich weniger Risiken für das Individuum 
und die Gesellschaft aus, als vom Kon-
sum der legalen Drogen Alkohol und 
Nikotin. Ungeachtet dessen hält die der-
zeit herrschende Politik am Hanfverbot 
durch das Betäubungsmittelgesetz fest. 
Angeblich zum Schutz der Gesundheit. 
Dieser Schutz wird jedoch durch das 
Fehlen von Kontrollen ausgesetzt und 
Konsumenten werden durch Streckmit-
teln oder anderen Verunreinigungen ge-
schädigt.

Ein Ziel der Hanfparade 2022 ist es des-
halb, möglichst vielen Menschen auf-
zuzeigen, dass das Verbot schlimmere 
Folgen hat als vom Konsum selbst. Des 
weiteren ist ein effektiver Jugendschutz 
nur durch einen regulierten Markt um-
setzbar.

Legalisierung nur mit Dir
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Teilnehmer/innen der Hanfparade fragen immer wieder wie eigentlich die Red-
nerinnen und Redner auf der Demonstration ausgewählt werden. Gefragt sind 
in erster Linie Politiker/innenr, die einen Einfluss in der Regierung oder im Senat 
respektive im Bundestag oder im Abgeordnetenhaus haben und sachlich kompe-
tent etwas zur Materie sagen können. Um diese zu finden, betrachten die Mitglie-
der des OrgaTeams der Hanfparade die Reden, die in den Ausschüssen der Parla-
mente gehalten werden und fragen dann bei den geeigneten Kandidaten nach. 
Dabei sei hier angemerkt, dass in diesen Ausschüssen nicht nur Politiker/innen 
sprechen, sondern auch ausgesuchte Experten zu Wort kommen. Auch Reden, die 
auf Kongressen gehalten werden, begutachtet das OrgaTeam und fragt bei den 
Referenten nach, ob sie auf der Hanfparade sprechen wollen.

RednerInnen

Burkhard Blienert ist Beauftragter 
der Bundesregierung für Sucht- 
und Drogenfragen. Der 1966 in 
Braubach in Rheinland-Pfalz gebo-
rene Blienert studierte Politik, Neu-
ere Geschichte und Soziologie mit 
Magister und legte das erste Staats-
examen für die Sekundarstufe I in 
Sozialwissenschaften, Geschichte 
und Pädagogik ab. Blienert ist seit 
1990 Mitglied der Sozialdemokra-
tischen Partei Deutschlands (SPD) 
und beschäftigt sich seit etwa zehn 
Jahren intensiv mit Fragen der Dro-

gen- und Suchtpolitik. In der 18. 
Wahlperiode (2013-2017) war er 
Mitglied des Deutschen Bundesta-
ges und vertrat seine Fraktion als 
ordentliches Mitglied im Ausschuss 
für Gesundheit, im Ausschuss für 
Kultur und Medien sowie im Haus-
haltsausschuss. Blienert war wäh-
rend dieser Zeit Berichterstatter 
seiner Fraktion für Drogen- und 
Suchtfragen. Im Jahr 2018 war er 
als Redner auf der Cannabis Normal 
Konferenz des Deutschen Hanfver-
bandes (DHV) auf der Bühne.

Burkhard Blienert

Der Wiesbadner Partei-
tag der SPD hatte in sei-
nem Beschluss von 1993 

„Akzente einer neuen Drogenpolitik“ recht 
eindeutige Aussagen getroffen und for-
derte eine „grundsätzliche Neuorientie-
rung“ in der Drogenpolitik und damit 
einhergehend die Änderung des BtMG. 
Damals hielten es die Sozialdemokraten 
für sinnvoll, alle auf den Konsum bezo-

genen „Delikte“ wie Besitz, Erwerb, An-
bau u.s.w. für den Eigenbedarf zu entkri-
minalisieren. Damals war die SPD in der 
Opposition, doch als sie Ende der 90er 
Jahre Regierungspartei wurde, wollte sie 
sich nicht an ihren Erkenntnissen erin-
nern und orientieren. Erst knapp 30 Jah-
re später wurde die Partei in Regierungs-
verantwortung klüger.



Kirsten Kappert-Gonther wurde 
1966 in Marburg geboren. Nach 
ihrem Abitur 1985 studierte sie 
Humanmedizin in Marburg. Seit 
2002 ist sie Mitglied der Grünen. 
Seit 2017 ist sie Mitglied des Deut-
schen Bundestages und Sprecherin 
für Gesundheitsförderung sowie 
für Drogenpolitik der Fraktion der 
Grünen. Von 2011 bis 2017 war 

Kirsten Kappert-Gonther Mitglied 
der Bremischen Bürgerschaft, dort 
Sprecherin für Gesundheits-, Religi-
onsund Kulturpolitik und von 2015 
bis 2017 Stellv. Fraktions vorsitzen-
de. Sie war maßgeblich beteiligt am 
Antrag der Grünen betreffend des 
Entwurfes eines Cannabiskontroll-
gesetzes.

Kirsten Kappert-Gonther

Werner Graf ist seit März 2022 Frak-
tionsvorsitzender der Grünen im 
Berliner Abgeordnetenhaus. Zuvor 
war er von 2016 bis 2021 Vorsitzen-
der der Berliner Grünen. Von 2000 
bis 2002 war er Bundessprecher der 
Grünen Jugend, davor von 1998 bis 
2000 Landesvorstand der Grünen 
Jugend Bayern, die er mitbegrün-
det hat. Innerhalb der Grünen Ju-
gend ist Werner Graf vor allem für 
die in seiner Amtszeit maßgeblich 

erfolgte klare Position der Grünen 
Jugend für eine Legalisierung von 
Cannabis verantwortlich. Werner 
Graf, der seinerzeit Bundessprecher 
der Grünen Jugend war, gehörte zu 
den Autoren der Erstausgabe des 
Hanf Journals, die im Herbst 2001 
erschienen ist – kurz nach der Hanf-
parade, die damals am 1. Septem-
ber in Berlin stattfand. In der Folge 
war er auch für einige Zeit (bis 2005) 
Chefredakteur des Hanf Journals.

Werner Graf

Die Grünen plädieren 
schon seit vielen Jah-
ren für die Legalisie-

rung von Cannabis und haben schon vor 
mehre Jahren ein Cannabiskontrollge-
setz ausgearbeitet und dem Bundestag 
vorgelegt. Die große Mehrheit der Parla-
mentarier/innen stimmten jedoch dage-
gen. Am 12. Oktober 1997 beschloss das 
Fachforum Drogen des Grün-Alternati-
ven Jugendbündnisses (GAJB) in Wies-
baden einstimmig nicht nur die Legali-
sierung von Cannabis sondern von allen 

Drogen. Wörtlich heißt es im drogenpo-
litischen Grundstzprogramm des GAJB: 
„Konkret heißt das, dass Cannabisproduk-
te, Pilze, Phenetylamine wie Ecstasy, LSD, 
Tryptamine und einige andere Drogen, 
unter Arzneimittelrecht und mit Altersein-
schränkungen gemäß dem Jugendschutz, 
in Drogenfachgeschäften, soviel Mensch 
möchte, verkauft werden.“ Das Konzept 
für Drogenfachgeschäfte ist bereits vor 
einem Vierteljahrhundert veröffentlicht 
worden.

DIE LINKE setzte sich 
bereits vor mehr als ei-
nem Jahrzehnt ür eine 

Legalisierung aller Drogen ein und ern-
tete damit scharfe Kritik von CDU und 
SPD. Die Delegierten des Parteitags in 
Erfurt kippten am Samstag, 22. Oktober 
2011, den Vorschlag des Parteivorstan-
des, der vorgesehen hatte, nur weiche 
Drogen wie Haschisch zu legalisieren. 
Im Parteiprogramm wurde geschrieben: 
„Wir treten für eine rationale und humane 
Drogenpolitik ein.“ Dies beinhalte eine 
„Entkriminalisierung des Drogenkonsums“ 
und „langfristig eine Legalisierung aller 

Drogen“. Dazu kommt die Forderung 
nach Drug-Checking. Die Forderung 
vieler deutscher Strafrechtsprofessoren 
nach einer „unabhängigen wissenschaft-
lichen Überprüfung der bisherigen repres-
sive Drogenpolitik“ haben nur die Linken 
ins Wahlprogramm übernommen. Im 
Juni 2022 wurde der frühere drogenpo-
litische Sprecher der Partei DIE LINKE, 
Niema Movassat,mit dem „Hanfadler“ auf 
der Cannabis normal Konferenz geehrt 
– wie auch Frank Tempel, Vorgänger in 
dieser Funktion, dem der „Hanfadler“ im 
November 2017 als Ehrung überreicht 
wurde.

Niklas Schrader ist Mitglied des 
Abgeordnetenhaus von Berlin, 
Mitglied des Vorstandes der Frakti-
on DIE LINKE und Sprecher für die 
Politikfelder Datenschutz, Verfas-
sungsschutz und Drogenpolitik. Er 
studierte Sozialwissenschaften an 
der Humboldt-Universität zu Ber-
lin (2005 B.A. und 2009 M.A) und 
am King’s College in London. Nach 

seinem Studium war er für die Frak-
tion DIE LINKE im Abgeordneten-
haus als Referent für Innen- und 
Rechtspolitik, Verfassungsschutz 
und Datenschutz, sowie auch für 
Flüchtlingspolitik tätig. Er ist auch 
Mitglied beim LEAP (Law Enforce-
ment Against Prohibition) Deutsch-
land e.V., welcher sich für die Legali-
sierung von Drogen einsetzt.

Niklas Schrader

Niema Movassat, geboren 1984 in 
Wuppertal, studierte Rechtswissen-
schaften in Düsseldorf und schloss 
2009 erfolgreich ab. Im selben Jahr 
zog er für DIE LINKE in den Deut-
schen Bundestag ein. Im Jahr 2021 
kandidierte er nicht mehr für den 
Bundestag. Er gehört jedoch wei-
terhin dem Vorstand der Partei DIE 
LINKE an.
Von 2017 bis 2021 war er drogen-
politischer Sprecher seiner Fraktion 

und setzte sich für die Legalisierung 
von Cannabis ein.
Niema Movassat tritt für eine Gesell-
schaft ein, in der Menschen selbst-
bestimmt und verantwortungsvoll 
die Substanz ihrer Wahl konsumie-
ren können und Drogenkonsumie-
rende mit einer Suchtproblematik 
schnelle und unkomplizierte Hilfe 
erhalten statt kriminalisiert zu wer-
den.

Niema Movassat



Kristine Lütke, 1982 in Nürnberg ge-
boren, seit 2021 Mitglied des Deut-
schen Bundestages in der Fraktion 
der FDP. Kristine Lütke studierte 
Soziale Arbeit an der TH Nürnberg 
und schloss als Diplom-Sozialpä-
dagogin ab. Anschließend folg-
te ein Studium der Gerontologie 
(Alterswissenschaft) an der Fried-
rich-Alexander-Universität Erlan-
gen-Nürnberg. 2013/2014 machte 
sie die Weiterbildung zur Einrich-
tungsleitung. In Lauf an der Pegnitz 

im Nürnberger Land betreibt sie mit 
ihrer Familie in zweiter Generation.
Kristine Lütke ist seit 2017 FDP-Mit-
glied. 2018 war sie Vorsitzende der 
Wirtschaftsjunioren Deutschlands. 
Sie ist Schatzmeisterin der FDP 
Bayern und Kreisrätin im Landkreis 
Nürnberger Land. Im Dezember 
2021 wurde Lütke zur sucht- und 
drogenpolitischen Sprecherin der 
FDP-Fraktion gewählt. Sie ist außer-
dem Mitglied im Gesundheitsaus-
schuss.

Kristine Lütke

Ende 2012 ist Roman-Francesco 
Rogat in die FDP eingetreten. Mitte 
2015 wurde er schließlich zum Lan-
desvorsitzenden der Berliner JuLis 
gewählt, um den Verband durch 
den Wahlkampf zum Abgeord-
netenhaus zu führen.  Schließlich 

wurde er 2017 zum Spitzenkandi-
daten der Jungen Liberalen Berlin 
zur Bundestagswahl gewählt. Ro-
man-Francesco Rogat ist seit dem 
4. November 2021 Mitglied des Ber-
liner Abgeordnetenhauses.

Roman-Francesco Rogat

Am Samstag, 15. Mai 
2021, wurde auf dem 
digitalen Parteitag der 

Liberalen (FDP) mit einer Mehrheit von 
61 Prozent der Delegierten ein Passus 
ins Wahlprogramm aufgenommen der 
vorsah, die Entkriminalisierung aller Dro-
gen nach portugiesischem Vorbild zu 
realisieren. Grundlage ihres Votums war 
ein Antrag des FDP-Bezirksvorsitzenden 
von Berlin-Marzahn, Roman-Francesco 
Rogat. Verlangt wurde darin eine „libe-
rale Drogenpolitik in Anlehnung an das 
portugiesische Modell“, das auf „mehr 
Prävention statt Bestrafung“ setze. Die-
sen Beschluss machten die Delegierten 
dann aber auf Druck der Parteispitze 

wieder rückgängig. FDP-Vize Wolfgang 
Kubicki meldete daraufhin großes Be-
denken an. Parteichef Christian Lindner 
forderte, eine so weitreichende Entschei-
dung sauber zu debattieren und nicht 
zu versuchen, per Geschäftsordnung 
„Beschlusslagen der FDP herzustellen, die 
möglicherweise eine enorme Tragweite 
in der Wahrnehmung dieses Parteitags 
hätten“. Auch der Generalsekretär der 
FDP, Volker Wissing, machte sich für die 
Streichung des Beschlusses stark. Auf 
der Hanfparade wird die FDP wird mit 
drei Referenten präsent sein, junge Leu-
te die der Partei ein wohltuendes neues 
Erscheinungsbild verleihen.

Vertreterinnen und Vertreter aus den Parteien CDU/CSU sowie AfD wurden wegen 
der parteipolitischen Ablehnung der Legalisierung von Cannabis nicht als Referen-
ten zur Hanfparade eingeladen.

Die meisten Redner/innen, die im folgenden Abschnitt vorgestellt werden, sind 
in Vereinen oder anderen zivilgesellschaftlichen Organisationen engagiert, oft in 
leitender Funktion um eine humane, gerechte und schadensmindernde Drogen-
politik zu fördern.
Einige Redner/innen sind den Teilnehmer/innen von früheren Hanfparaden be-
kannt, da diese sich seit langem für die Legalisierung von Cannabis und für eine 
vernünftige Drogenpolitik engagieren.
Hinweis: Auf Seite 51 dieser Broschüre findet man eine Linkliste zu den hier er-
wähnten Organisationen und Vereinigungen. 

Seit fünf Jahren unterstützt Anna 
die Berliner Julis als stellvertreten-
de Landesvorsitzende. Im Februar 
2022 wurde Anna Kryszan zur Lan-
desvorsitzenden der Jungen Libe-
ralen Berlin gewählt. Mittlerweile 
setzt sie sich für die liberale Sache 
im Vorstand der FDP-Wedding ein, 
sowie als Beisitzerin im Bezirksvor-

stand der FDP-Mitte. Neben ihrem 
Master-Studium für Englisch und 
Philosophie auf Lehramt an der 
FU-Berlin, arbeitet Anna im Deut-
schen Bundestag. und unterstützt 
die Arbeit eines FDP Bundestagsab-
geordneten. Sie ist Direktkandida-
tin für den Bundestag in Berlin-Mit-
te (FDP)

Anna Kryszan

Zivilgesellschaftliche Organisationen

Florian Rister (DHV) studierte Poli-
tikwissenschaft in Marburg und ar-
beitete dort in der Betreuung eines 
an MS erkrankten Ehepaars sowie 
einem Kontaktladen für Drogen-
konsumenten. Seit 2010 engagierte 
er sich ehrenamtlich im Alice-Pro-
ject in Frankfurt am Main sowie bei 
der Hanf-Initiative Frankfurt und 
trat dem DHV bei. Nach jahrelan-

ger ehrenamtlicher Tätigkeit z.B. im 
Forum des DHV begann er im April 
2014 seine feste Anstellung beim 
DHV. Lange bearbeitete er Anfra-
gen, betreute Social Media Seiten 
und arbeitete mit den verschiede-
nen DHV-Ortsgruppen. Zum April 
2017 begann er seinen neuen Pos-
ten als stellvertretender Geschäfts-
führer beim DHV.

Florian Rister



Daniel Brückner wurde 1992 in Bre-
men geboren und lebt seit 2013 in 
Berlin. Im Jahr 2014 fing er an, sich 
drogenpolitisch zu engagieren und 
organisierte in den Jahren 2014 bis 
2018 unter anderem die Hanfpara-
de, den GMM Berlin und den 420 
Smoke-In Berlin mit.
Nach seiner Zeit als Moderator bei 
Exzessiv.TV gründete er im letzten 

Herbst mit „420 Berlin“ sein eigenes 
Projekt, mit dem er sowohl YouTu-
be-Videos produziert, als auch De-
monstrationen und andere Events 
rund um Cannabis organisiert und 
unterstützt. Im April 2022 war Dani-
el der Organisator der Demonstra-
tion 420day, die am 20. April 2022 
vor dem Brandenburger Tor starte-
te und zur SPD-Zentrale führte.

Daniel Brückner

Nils Biedermann ist zurzeit im M.Sc. 
Public Health an der TU Chemnitz 
tätig, vorher B.A. in Politik- und 
Verwaltungswissenschaften an der 
Universität Konstanz. Er beschäfti-
ge sich seit einigen Jahren mit den 
Themen Drogen- und Suchtpolitik. 

Ein besonderer Fokus liegt bei ihm 
auf dem Thema Internationale Dro-
genpolitik und set zwei Jahren hat-
te er die Möglichkeit bei den Sitzun-
gen der Commission on Narcotic 
Drugs (CND) in Wien teilzunehmen.

Nils Biedermann

Mirta Rostas ist die Vorstandsvor-
sitzende des  CAPA Cannabis Pa-
tientenvereins e.V.  und seit 2006 
im Gesundheitswesen tätig. Sie ist 
examinierte Pflegefachkraft, Pfle-
gedienstleitung und Qualitätssi-

cherungs- / GMP-Beauftragte in der 
pharmazeutischen Industrie.  CAPA 
Cannabis Patientenverein e.V.  bie-
tet Schulung, Beratung, Workshops 
und Events.

Mirta Rostas

Maximilian Plenert ist Mitglied im 
Bundesvorstand des Bundesver-
bandes für akzeptierende Dro-
genarbeit und humane Drogen-
politik  akzept e.V.  und Mitglied 
des  Schildower Kreises  – ein Netz-
werk von Experten aus Wissenschaft 
und Praxis, das auf die schädlichen 
Folgen der Drogenprohibition auf-

merksam macht und legale Alterna-
tiven zur repressiven Drogenpolitik 
aufzeigt. Als Cannabispatient und 
Experte im Bereich Cannabis als 
Medizin konzentriert er sich derzeit 
gänzlich auf den Bereich Cannabis 
als Medizin und ist Mitorganisator 
der regelmäßigen Treffen der Can-
nabispatienten in Berlin.

Maximilian Plenert

Seit Jahren leiste ich meinen Beitrag 
zur Erschließung des vollständi-
gen Potentials von Hanf, indem ich 
Politiker und Verbände, Kranken-
versicherungen und Ärzteschaft, 
wissenschaftlich Forschende unter-
schiedlicher Bereiche, produzieren-

de Unternehmen, Investoren und 
weitere Interessenten beratend 
unterstütze. Meine umfassenden 
Kenntnisse zum Thema Hanf und 
mein großes, fachgebietsübergrei-
fendes Netzwerk stelle ich dabei 
gerne zur Verfügung.

Christoph Roßner

Raimund Reintjes war zwischen 
2010 und 2016 im Vorstand der Ber-
liner Clubcommission und anschlie-
ßend Leiter des Berliner Büros. Als 
Mit-Urheber, Produzent und Co-Ku-
rator der Berliner Nachtlebenkon-
ferenz „Stadt nach Acht“ organisiert 

er seit 2016 eine spannende und 
innovative Plattform für die ver-
schiedensten Perspektiven auf die 
nächtliche Stadt. Derzeit ist er beim 
Projekt SONAR – Safer Nightlife Ber-
lin als Projektmanager engagiert.

Raimund Reintjes

Tobias Pietsch ist Gründer und In-
haber von hanfnah (Fachgeschäfte 
für Hanfprodukte).  Aufgrund der 
Strafverfolgung wegen CBD-Pro-
dukten in seinen Geschäften ist er 
inzwischen vor allem ein Vollblut- 

und fast Vollzeit-Aktivist geworden. 
Er hatte viel mit den Schattenseiten 
der Prohibition zu tun und möchte 
diese so schnell wie möglich nur 
noch in den Geschichtsbüchern se-
hen.

Tobias Pietsch

Lisa Haag ist Gründungsmitglied 
und im Vorstand der deutschen 
Branchenvertretung BvCW e.V. 
und aktives Mitglied des Cannafem 
Network – einem professionellen 
Netzwerk für Frauen, Hanf und Can-
nabis.
Lisa ist seit 2017 in der Cannabis-
branche tätig. Im Juli 2018 grün-
dete sie die MJ_UNIVERSE GmbH, 
einen Publisher für digitale Pro-

dukte (z.B. Krautinvest.de) und ein 
kollaboratives Netzwerk, um Un-
ternehmen entlang der Wertschöp-
fungskette von Hanf und Cannabis 
zu vernetzen. Sie arbeitet mit ei-
nem Netzwerk von Spezialexperten 
zusammen, um Firmen zu beraten, 
die sich im europäischen Canna-
bis-Ökosystem zurechtfinden wol-
len.

Lisa Haag



Georg Wurth ist ehemaliger Fi-
nanzbeamter mit umfangreicher 
politischer Erfahrung. Nach dem 
Abitur hat er an der FH als Finanz-
beamter Steuerrecht mit dem Ab-
schluss Diplom-Finanzwirt studiert 
und ist gleichzeitig in die Politik 
bei Bündnis 90/Die Grünen einge-
stiegen. Seit 2001 war er zunächst 

Geschäftsführer des Bundesnetz-
werkes Drogenpolitik (BND) bei 
den Grünen. 2002 wurde er Ge-
schäftsführer des frisch gegründe-
ten Deutschen Hanfverbandes, den 
er dann 2004 als alleiniger Inhaber 
übernahm und bis heute leitet.

Georg Wurth

Michael Knodt begann 2004 als 
Redakteur für das Hanf Journal zu 
arbeiten. Ein Jahr später wurde er 
dann hauptberuflich Chefredakteur 
des Hanf Journals und behielt diese 
Funktion bis 2013 bei. Zudem über-
nahm Michael Knodt im Jahr 2007 
die Moderation des Videokanals Ex-
zessiv TV, der traditionsreichen Vi-

deoplattform von Kiffern für Kiffer. 
Seit 2014 schreibt Michael Knodt 
für zahlreiche deutsch- und eng-
lischsprachige Publikationen wie 
beispielsweise das Vice-Magazin, 
die Grow!, den Deutschen Hanf-
verband oder den Blog von Sensi 
Seeds.

Michael Knodt

Geboren weiß und männlich 1962 
in Hamburg. Dem Jahr der großen 
Flut und der Kubakrise. Aufge-
wachsen unter dem Eindruck des 
vergangenen Welt- und laufenden 
kalten Krieges, der Studentenun-
ruhen, der sexuellen Befreiung und 
der kiffenden Hippiebewegung. 
Sozialisiert als ältester von drei Brü-
dern in einer Arbeiterfamilie mit 
Ambitionen in die Mittelschicht 

(SPD und „Der Junge macht Abi-
tur!“). Über Querulant, Klassen- und 
Schulsprecher, später erste linksra-
dikale Gruppen zum Abitur.
Er war viele Jahren Drogenbeauf-
tragter der Piratenpartei Hamburg. 
Er ist Gründer und Vorsitzender des 
Cannabis Social Club Hamburg e.V.. 
Darüber hinaus St.Paulianer, auf 
dem Weg ins große CannaBusiness 
und zu Reichtum!

Andreas Gerhold

Dr. Fabian Pitter Steinmetz ist Eu-
rotox-zertifizierter Toxikologe und 
Consultant bei Delphic HSE. Sei-
nen PhD absolvierte er 2016 in der 
Computer-Toxikologie an der Liver-
pool John Moores University. Wis-
senschaftlich interessiert ist er an 
Strukturaktivitätsbeziehungen, NPS 
und Harm Reduction-Ansätzen.

Als Vorstandsmitglied bei ENCOD 
setzt er sich für die Legalisierung 
des individuellen und gemein-
schaftlichen Eigenanbaus von psy-
choaktiven Pflanzen und Pilzen ein. 
Darüber hinaus ist er Mitglied des 
drogenpolitischen Expertennetz-
werks Schildower Kreis.

Fabian Pitter Steinmetz

Rolf „Rollo“ Ebbinghaus, Kurator des 
Hanf Museums in Berlin, hat die Ent-
wicklung der Legalisierungsbewe-
gung und insbesondere der Hanfpa-

rade seit Anfang der 90er Jahre des 
letzten Jahrhunderts nicht nur miter-
lebt, sondern auch tatkräftig mitge-
staltet.

Rolf “Rollo” Ebbinghaus Philine Edbauer engagiert sich über 
die Initiave #mybrainmychoice 
gegen Stigmatisierung und Krimi-
nalisierung und für drogenpoliti-
schen Frieden. Sie organisiert Ver-
anstaltungen, gibt Workshops und 
schreibt Newsletter.
Philine studiert im Master Moder-

ne Süd- und Südostasienstudien 
und setzt sich zurzeit vor allem mit 
dem Drogenkrieg in den Philippi-
nen auseinander. Sie arbeitet zur 
Mitgliederbetreuung und Organi-
sationsentwicklung bei LEAP (Law 
Enforcement Against Prohibition) 
Deutschland.

Philine Edbauer

Dr. Felix Blei ist ein pharmazeuti-
scher Mikrobiologe und Experte 
für die Analytik von Naturstoffen. 
Er entwickelte die ersten quantita-
tiven Schnelltests für Wirkstoffe wie 
Psilocybin, LSD, MDMA und diverse 
Amphetamine. Er ist Gründer und 

wissenschaftlicher Leiter von mira-
culix (@miraculixlab), welches in ei-
ner Kooperation mit der Suchthilfe 
in Thüringen das deutschlandweite 
erste mobile Drug Checking Mo-
dellprojekt durchführt. 

Felix Blei



Auf der Hanfparade werden dieses Jahr etwa zwei Dutzend Redner/innen Bei-
träge zur Meinungsbildung zum Thema Drogenpolitik leisten. Da kaum jemand 
so viele Reden hintereinander aufmerksam rezipieren kann, gibt es nach jeweils 
drei oder vier Reden musikalische Zwischenspiele. Diese dienen jedoch meistens 
nicht nur zur Unterhaltung oder zur Entspannung, sondern leisten oft auch einen 
Beitrag zur Meinungsbildung. Dies gilt insbesondere für Songs, die live auf der 
Bühne vorgetragen werden...  

Musiker

Na, mal wieder Lust auf Spass? Loslassen, 
lachen, und so richtig schön einen drauf 
machen? Ab zum Spezialisten!

Ein Tag mit Götz Widmann ist immer 
wieder eine Frischzellenkur für die Seele. 
Deutschlands unanständigster Lieder-
macher, endlich wieder auf der Bühne – 
der Bühne der Hanfparade!

Als alter Legalisierungsbefürworter wird 
er sicherlich die aktuelle Diskussion mit 

einfließen lassen und euch mitteilen, 
was er dabei fühlt und was er sich von 
den kommenden Hanfparaden erwartet.

Die elementare Power der Musik, der 
Zauber menschlicher Begegnung, posi-
tiver Gedanken und purer Lebensfreude. 
Genau jetzt ist die Zeit für Glücksextasen 
und gute Laune. Unbeschwerte, leucht-
ende Stunden, singen, abgehen, durch-
drehen. Warum? Weil es einfach mal wie-
der sein muss.

Götz Widmann

Lebensmittelechte und sichere Materialien.

Hergestellt nach medizinischem Standard.

Fortschrittliche Technologien.

 

     

Release the Power

Genuß ohne Reue.

..soon!

GO

Qualität   Sicherheit   Zuverlässigkeit 



MUTABOR

Manie Terzok

Johnny 808

Für viele Fans ist Mutabor mehr 
als nur eine Band. Mutabor ist ein 
Lebensgefühl, gefüllt mit Optimis-
mus, Leichtfüßigkeit und Freiheit. 
All das zeigt die Band rund um den 
Frontmann Axl Makana authentisch 
auf jedem Gig. Wer seit nunmehr 
30 Jahren diese Werte durch das 
trend- und krisenbewegte Musikbiz 
schaukelt, ist entweder ein Freak 
oder ein Rebell! Die Antwort brin-
gen Sie euch mit zur Hanfparade!

Manie  Terzok, junger, grüner Krauter aus 
dem Kohlenpott  rockt, spukt und hat 
Zeit für Bienen- und Bussard-Sprüche mit 
Groovegroup

Hier ist JOHNNY 808 aus Hamburg. 
Wer authentischen, realen Rap hören 
will, ist hier genau richtig. Mein Fokus 
liegt darauf, einen eigenen Sound, ich 
nenne es Rap’n’B, zu präsentieren.

Mit dabei ist DJ N2ASOUL!



RAGGABUND
Die beiden Brüder Paco Mendoza und 
Don Caramelo bündeln ihre Energien 
und beliefern als Raggabund ihre breite 
Fanbase mit Reggae, Latin und Dance-
hall. Ob gemeinsam mit ihrer Backing-
band The Dubby Conquerors (Gewinner 
des European Reggae Contest) oder als 
Soundsystemcrew, sind Raggabund 
immer ein Garant für energiegeladene 
Shows!

Raggabunds Debutalbum Erste Welt 
gilt mit dem Song Ganjatherapie als 
früher Meilenstein des Deutschen Reg-
gaes. Ihre zweite Veröffentlichung Mehr 
Sound wurde in Zusammenarbeit mit 
Til Schneider produziert, dem Gründer 
und Mitglied von Three Fall und Jan Böh-
mermanns Hausband „RTO Ehrenfeld“ 
vom Neo Magazin Royale. Das dritte Al-

bum Buena Medicina entstand in enger 
Zusammenarbeit mit The Dubby Con-
querors. Alles auf Pump heisst die vierte 
Veröffentlichung und wurde 2019 über 
das eigene Label „Erste Welt Records“ 
herausgebracht. Es bietet den bisher in-
tensivsten und vielfältigsten Einblick in 
die musikalische Seele der weitgereisten 
und über die Jahre gereiften Soundakti-
visten.

Nachdem Raggabund seit ihrer letzten 
Veröffentlichung jede Menge neue Spo-
tify-Hörer gewonnen haben, präsentier-
ten sie im Mai 2022 ihr neuestes Werk 
„It will get better“. Raggabunds Ziel ist es, 
Positivität in ihrer Musik zu verbreiten. 
Nach all den verheerenden Nachrichten, 
die uns umgeben, scheint diese optimis-
tische Botschaft wichtiger denn je.



Hanf (Cannabis) gehört wie 
sein nächster Verwandter, 
der Hopfen, zur Familie der 
Hanfgewächse. Aus den Stengeln 
der Hanfpflanze können Rohstoffe 
mit sehr unterschiedlichen Nut-
zungsmöglichkeiten gewonnen 
werden. Hanffasern werden zu Tex-
tilien verarbeitet, im KFZ-Bau oder 
in der Papierindustrie verwendet.  
Die holzigen Schäben werden zu 
Baustoffen und Tiereinstreu oder 

dienen als Heizmaterial. Die Samen 
der Hanfpflanze und ihr Öl werden 
als Lebensmittel, für Kosmetika, La-
cke und als Biodiesel verwendet. 
Die Blüten der weiblichen Pflanze 
enthalten medizinisch wertvol-
le Wirkstoffe wie Tetrahydrocan-
nabinol (THC) und Cannabidiol 
(CBD), deren psychotrope Eigen- 
schaften sie zur meistkonsumierten 
illegalen Freizeitdroge machten.

Schaut man sich in Berlin um, be-
sonders entlang der Spree, sieht 
man eine Baustelle neben der ande-
ren. Es werden enorme Mengen an 
Baustoff verarbeitet – Mischbeton, 
Teerfarbe, Kunststoffmatten sowie 
Styropor, Glas- und Steinwolle. Das 
alles hinter Putz versteckt wirkt ei-
gentlich nicht wie eine Sondermüll-
deponie. Diverse dieser Baustoffe 
werden aber unverrottbarer Abfall 
sein, wenn diese Gebäude überflüs-
sig geworden sind.

Aus ökologischer Sicht ist das sehr 
bedenklich, zumal es Baustoffe gibt, 
die nachwachsend und ökologisch 
abbaubar sind. Dazu gehört Hanf – 
vielfältig anwendbar kann die alte 
Kulturpflanze im Baubereich quasi 
universell eingesetzt werden.

Hanf-Dämmstoffe haben sehr 
gute statische und dynamische 
Dämmwerte und damit gute Däm-
meigenschaften gegenüber kal-
ter oder frostiger Witterung und 
durch die geringen Temperatur-
leitwerte schützen sie Gebäude 
vor schnellem Wärmeverlust bei 
kaltem Wind, nächtlichem Tempe-
ratursturz oder Wetteränderung. 
Und das gute Wärmespeicherver-
mögen (dreimal größere Wärme-
speicherung als bei mineralischen 
Dämmstoffen) gewährleistet einen 
wirksamen Hitzeschutz vor som-
merlicher Sonneneinstrahlung.

Vernachlässigt man die Um-
weltaspekte wie Herstellung 
und Entsorgung fossiler Roh- 
stoffe, so scheinen Naturbaustoffe 
teuer. Früher oder später werden 

Über Hanf

Hanf ist nachwachsend und umweltfreundlich

Was ist Hanf/Cannabis?

allerdings Besitzer von belastenden 
Stoffen für deren umweltgerechte 
Entsorgung verantwortlich sein.
Hanfnutzung hingegen ist gut für 
die Umwelt. Hanfbaustoffe binden 
CO2 und sind zu 100% natürlich ab-
baubar. Ein mit Hanf gebautes Haus 
hat eine gute CO2-Billanz. Hanfbau-
stoffe sind vielseitig anwendbar 
und haben ähnliche, oft positivere 
Eigenschaften als fossile Baustoffe. 

Durch die fossilen Grundstoffe und 
die energieintensive Polymerher-
stellung schneiden insbesondere 
Polystyrole ökologisch schlecht 
ab (über 17-facher ökologischer 
Fußabdruck gegenüber Hanfpro-
dukten). Hanf als hochqualitativer 
Werkstoff besitzt daher reiches 
Potenzial für eine nachhaltige Zu-
kunft.

Hanf zählt zu den ältesten Nutz-
pflanzen der Welt. Als Nahrungsmit-
tel bietet Hanf viele Verwendungs-
möglichkeiten an. Hanfsamen 
(„Hanfnüsse“) haben keinerlei be-
rauschende Wirkung. Die Fasern der 
Hanfpflanze werden genutzt, um 
Garne, Zwirne und Seile herzustel-
len. Textilien aus Hanf zeichnen sich 
durch eine lange Haltbarkeit aus. 
Desweiteren können Hanffasern 

auch zur Herstellung von Papier 
genutzt werden. Wegen der hohen 
Reißfestigkeit – insbesondere auch 
bei Nässe – werden Hanffasern vor- 
wiegend für Spezialpapiere verwer-
tet. Hanffasern werden auch zur 
Herstellung von Bau-und Dämm-
stoffen verwendet, aber auch zur 
Fertigung von Formpressteilen z.B.
für Türverkleidungen in Kraftfahr-
zeugen.

Seit Menschengedenken hatte 
praktisch jede Stadt am Meer oder 
an größeren Seen eine Industrie, die 
Seile und Segel aus Hanf herstellte. 
Der größte Produzent war Russland, 
dessen Ware von allerbeste Qualität 
war und ab dem 16. Jahrhundert 
mehr als zwei Drittel des Bedarfs 
der westlichen Welt abdeckte. Au-
ßer den Segeln wurden bis bis zum 
letzten Jahrhundert die gesamte 
Takelage, die Ankertaue, die Verla-

denetze, die Fischernetze, die Flag-
gen sowie das Dichtungsmaterial 
aus den Stengeln der Hanfpflanze 
gefertigt. Hanf war früher für Russ-
land die bedeutendste Handelswa-
re, ja sogar wichtiger als Pelze, Holz 
und Eisenerz.
Nach dem Zweiten Weltkrieg war es 
der Siegeszug der Kunstfasern, der 
zur fast vollständigen Verdrängung 
von Flachs und Hanf aus dem Textil-
bereich führte.

Seile und Segel aus Hanf

Hanf als ökologischer Rohstoff



Bis Ende des 19. Jahrhunderts wur-
de des weltweit produzierten Pa-
piers aus Hanffasern hergestellt. 
Hanf war der Grundstoff von Bü-
chern, Landkarten, Papiergeld, 
Wertpapieren wie Aktien und Zei-
tungen.

Das Material aus dem damals über-
all auf der Welt Papier hergestellt 
wurde, waren ausrangierte Segel 
und Taue, welche Schiffseigner als 
Altmaterial verkauften. Der übrige 
Papierrohstoff stammte von Klei-
dung, Bettlaken, Windeln, Vorhän-

gen und Lumpen die meistens aus 
Hanf hergestellt und an Altwaren-
händler verkauft worden waren.

Unsere Vorfahren waren zu spar-
sam, um einfach alles weg zu wer-
fen, und so wurden Abfallmaterial 
und Altkleider zu Papier verarbei-
tet. Papier aus Hanf ist das hoch- 
wertigste und haltbarste Papier, das 
je hergestellt wurde. Es überdauer-
te unter halbwegs normalen Bedin-
gungen Jahrhunderte und nutzt 
sich so gut wie nicht ab.

Papier aus Hanf

Cannabis ist eine vielfältige Heil-
pflanze, deren positiver Einfluss auf 
den Menschen in den letzten Jahren 
durch zahlreiche Studien bewiesen 
wurde. Deshalb verschreiben Ärzte 
immer öfter Cannabisblüten als Me-
dizin. Cannabis ist ein Schmerzmit-
tel, etwa bei Migräne und prämen-
struellem Syndrom (PMS), und hilft 
bei Grünem Star, Multipler Sklerose 
und Tinnitus. Cannabis verlang-
samt das Wachstum von Tumoren, 

hilft also bei Krebs. Effektiv ist Can-
nabis auch bei der Alzheimer- und 
Schlaganfallvorbeugung. Cannabis 
hift auch bei Tourette-Syndrom 
oder Epilepsie und ist eine Alterna-
tive zu „Chemiekeulen“. Cannabis 
steigert den Appetit, was Patienten 
nach einer Chemotherapie zugute 
kommt. Die einzig echte üble Ne-
benwirkung bei Cannabiskonsum 
ist die Strafverfolgung.

Die Cannabisblüten (Marihuana, 
Ganja, Grass) oder das von ihnen 
abgesonderte Harz (Haschisch) 
werden seit vielen tausend Jahren, 
quer durch alle Alters- und in allen 
Gesellschaftsschichten als Genuss-
mittel gebraucht. Aktuell gelten 
weltweit gemäß Weltgesundheits-
organisation über 200 Millionen 
Menschen zu den Cannabis- 
konsumentInnen. Es gibt bislang 

keine bekannten Todesfälle, die 
in direktem Zusammenhang mit 
dem Genussmittel stehen. Es ist ein 
gesundheitliches und politisches 
Muss, dass Cannabisblüten aus ver-
trauenswürdiger und kontrollierba-
rer Herstellung kommen. Dies kann 
nur durch einen legalen Anbau und 
Markt gewährleistet werden. Die 
Legalisierung von Cannabis dient 
somit der Schadensminderung.

Aus den Samen der Hanfpflanze, 
die einen hohen Fettgehalt von 
etwa 35% aufweisen, kann durch 
Pressen ein hochweriges Speiseöl 
mit bräunlich gelber, grün gelber 
oder dunkelgrüner Farbe gewon-
nen werden.
Das Öl enthält die sogenannten 
essentiellen Fettsäuren in großer 

Menge.
Sie sind essentiell, da sie vom Kör-
per nicht hergestellt und durch 
die Nahrung aufgenommen wer-
den müssen. Es soll auch nicht 
unerwähnt bleiben, das man die 
THC freien Hanfsamen auch direkt 
verspeisen kann, wie dies früher 
durchaus üblich war.

Cannabis als Medizin

Hanf als Genussmittel

Hanf als Nahrungsmittel



420 Berlin
www.420day.berlin 

Akzept e.V.
www.akzept.org

Arbeitsgemeinschaft Cannabis als Me-
dizin e.V.
www.cannabis-med.org

Berliner Cannabishilfe e.V.
www.cannabis-hilfe.berlin

Cannabibliothek
https://www.cannabibliothek.de/

Cannabis Colonia e.V.
https://de-de.facebook.com/CC.e.V.Koeln/

Cannabis Social Clubs in Deutschland
www.cannabis-clubs.de

Cannabis Social Club Hamburg e.V.
www.cannabis-social-club.hamburg

CAPA Patientenverein e.V.
www.capa-verein.com/

Deutscher Hanf Verband (DHV)
www.hanfverband.de

Deutscher Hanverband Hamburg
www.hanfverbandhamburg.de

Die Hanfplantage (tribbles Blog)
www.hanfplantage.de

DrogenGenussKultur
www.drogenkult.net

Grüne Hilfe Netzwerk e.V.
www.gruene-hilfe.de

Hanf-Initiative Frankfurt am Main
www.hanf-initiative.de

Hanf Museum Berlin
www.hanfmuseum.de

KCG / Kompetenzzentrum Cannabis 
GmbH
https://cannabis-kompetenz.de

Knowmad Istitut
www.knowmadinstitut.org/de

LEAP Deutschland
www.leap-deutschland.de

MJ Universe GmbH
www.mjuniverse.net 

My Brain my Choice
www.mybrainmychoice.de
www.entkriminalisierung.info

PSI-TV
www.psi-tv.de

Schildower Kreis
www.schildower-kreis.de

Selbsthilfenetz Cannabis als Medizin
www.selbsthilfenetzwerk-cannabis-me-
dizin.de

taz.blog Drogerie
www.blogs.taz.de/drogerie

OrganisiationenInfostande auf der 
Hanfmeile Institutionen der deutschen Legalisierungsszene

Organisationen in Deutschland, die seit vielen Jahren das Wissen über die Hanf-
pflanze befördert haben:

Auf der Auftakt- und Abschlusskundgebung gibt es Stände von diversen Orga-
nisationen. Bis zum Zeitpunkt der Drucklegung dieser Broschüre haben sich fol-
gende Organisationen angemeldet, um mit einem Infostand auf der Hanfparade 
präsent zu sein: 

Cannabibliothek – Es ist das Ziel der 
Cannabibliothek, das Thema Cannabis in 
seinem Facettenreichtum ganzheitlich 
zu präsentieren. Die Cannabisbibliothek 
informiert das Projekt sehr umfangreich 
und ohne Wertung.

CAPA Patientenverein e.V. – Die CAPA 
Cannabis Patientenverein e.V. ist eine 
Vereinigung, die gesundheitsbezogenes 
Wissen im Umgang mit medizinischem 
Cannabis und alternativen Heilmetho-
den vermittelt. 

Definizium Records – Das Netzwerkla-
bel Definizium Records leistet einen 
Beitrag dazu, einen wertschätzenden, 
diskriminierungsfreien Umgang in Ber-
liner Veranstaltungsorten zu fördern, 
Diskriminierung abzubauen und von 
Diskriminierung betroffene Gruppen zu 
unterstützen.

Deutscher Hanfverband – Der DHV 
strebt eine legale, verbraucherfreundli-
che Marktregelung für das Genussmittel 
Cannabis an – von der Produktion über 
den Verkauf unter klaren Jugendschut-
zauflagen bis zum Eigenanbau. 

Hanf Museum – Das Hanf Museum ist 
seit 1994 in der Bundesrepublik das einzi-

ge seiner Art und nur eines von wenigen 
weltweit. Das Hanf Museum unterstützt 
das „Nutzhanfareal“ auf der Hanfparade 
und informiert über die historische und 
moderne Nutzung von Hanf.

Partei der Humanisten – Der aktuelle 
Drogenmarkt zeigt täglich die Probleme 
einer veralteten und auf Vorurteilen ba-
sierenden Drogenpolitik auf. Eine libe-
rale Drogenpolitik befähigt Menschen, 
selbst Entscheidungen über ihr Leben zu 
fällen. 

Piratenpartei Berlin – Die Piratenpar-
tei Deutschland steht für eine repressi-
onsfreie Drogenpolitik und fordert ein 
Ende der gescheiterten Prohibition. Die 
Piratenpartei lehnt die heutige, wissen-
schaftlich nicht haltbare Unterschei-
dung in legale und illegale Stoffe ab.

Selbsthilfenetzwerk Cannabis als Me-
dizin – Die Arbeitsgemeinschaft Cann-
abis als Medizin e.V. (ACM) besteht seit 
1997. In ihr sind Ärzte, Apotheker und 
Patienten organisiert. Das Selbsthilfe-
netzwerk Cannabis als Medizin (SCM) 
ist die Vereinigung der Cannabispatien-
ten innerhalb der ACM und besteht seit 
2006.

http://www.selbsthilfenetzwerk-cannabis-medizin.de 
http://www.selbsthilfenetzwerk-cannabis-medizin.de 


Das Hanfparade-Orga-Team

Luzy

Hans
Cousto

Greg Doro

Tribble

ARGE Canna Österreich
www.arge-canna.at

Common Sense for Drug Policy
www.csdp.org

Drug Policy Alliance (USA)
www.drugpolicy.org

Europäische Koalition für gerechte und
effektive Drogenpolitik (ENCOD)
www.encod.org

Law Enforcement Action Partnership
www.lawenforcementactionpartnership.org

Legalize it! Niederlande
www.legalize.net

Legalize it! Schweiz
www.hanflegal.ch 

Narcotic City
www.narcotic.city

Narcotic City Archiv
www.narcotic-archive.org/s/archive/
page/home_de

Norml Foundation
www.norml.org/

Stop the Drug War
www.stopthedrugwar.org

Transform – Drug Policy Foundation
www.tdpf.org.uk

Internationale Hanfszene
Um die Legalisierung wird nicht nur hierzulande gestritten. 
Die Hanfparade arbeitet u.a. mit diesen Organisationen zusammen:

Was tun bei Polizeikontrollen?
In erster Linie gilt, ruhig bleiben!

Eine Kontrolle kann unter Umständen  
eine psychisch sehr stressige Situation 
sein, trotzdem sollte man einen kühlen 
Kopf bewahren und höflich bleiben.

Bei einer polizeilichen Kontrolle musst du 
nur deinen Vornamen/Namen, Geburts-
tag/-ort und deine aktuelle Meldeadres-
se angeben. Alles andere benötigen die 
Beamten nicht zu einer Identifizierung. 
Darüber hinaus solltest du keine Aussa-
gen machen! Dieses gilt auch für Berufs-
stand, Familienstand oder Tatumstände.
Generell gilt: Keine Angaben zum Kon-

sumverhalten machen. Niemand muss 
der Polizei bei der Arbeit helfen. Keine 
Angaben zu früherem Konsum machen. 
Kein Smalltalk über Hollandurlaube mit 
Polizisten abhalten.

Bei Kontrollen (insbesondere in Bay-
ern) wird eine Aussageverweige-
rung oft wie ein Eingeständnis be-
handelt. Das ist juristisch falsch. 
Eine Aussageverweigerung hat keine ju-
ristischen Nachteile zur Folge.
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10 JAHRE UND WIR SIND IMMER NOCH DA.

HERZLICHEN DANK FÜR EURE TREUE

DIE BESTEN VAPORIZER, MASSIG ZUBEHÖR 
& BIO-KRÄUTER

FANTASTISCHER SERVICE

GENIAL EINFACH & IRRE GÜNSTIG

UND DER GANZE ANDERE GEILE KRAM...

Der Inhaber

„Der beste Shop im Netz!“

SOFORT 7% RABATT: CODE „vapo7"

NEUTRALE VERPACKUNG & NEUTRALER ABSENDER

Die bunt und mit politischen Botschaf-
ten geschmückten Paradewagen sind 
ein kaum zu unterschätzendes, tragen-
des Element jeder Hanfparade. Sie wer-
den von Legalisierungsaktivisten, Clubs, 
Labels, Parteien oder Partyveranstaltern 
ins Rennen geschickt und tragen we-
sentlich zum Gelingen von Deutschlands 
größter Legalisierungsdemo bei.

Es gibt kein festes Konzept für die Gestal-
tung der Wagen – wir haben jedoch ei-
nige Ansprüche, die auf jeden Fall erfüllt 
werden müssen: Eine möglichst kreative 
Wagendeko mit einer deutlich erkenn-
baren politischen Aussage zur Legalisie-
rung von Hanf. Gemäß Beschluss vom 
12. Juli 2001 des Bundesverfassungs-
gerichtes fallen Versammlungen zwar 
auch dann in den Schutzbereich der 
Versammlungsfreiheit (Artikel 8 Grund-
gesetz), wenn sie ihre kommunikativen 
Zwecke unter Einsatz von Musik und 
Tanz verwirklichen. Dies ist zu bejahen, 
wenn diese Mittel zur kommunikativen 
Entfaltung mit dem Ziel eingesetzt wer-
den, auf die öffentliche Meinungsbil-
dung einzuwirken. Somit kann nicht nur 
mit der Dekoration der Wagen auf die 
öffentliche Meinungsbildung eingewirkt 
werden, sondern auch durch die vorge-
tragene Musik wie Songs zum Thema 
Legalisierung. Man denke hier beispiels-
weise an den Song von Stefan Raab un 

Shaggy „Gebt das Hanf 
frei! – Und zwar sofort!“.

Lange Reden, die von fahrenden Wagen 
aus gehalten werden, kommen beim  

Publikum meistens nicht gut an. Kur-
ze Sprüche – vor allem solche, die von 
den Demonstranten skandiert werden 
können, geben der Demonstration ein 
besonderes Flair und bleiben sowohl bei 
den Demonstranten als auch beim Pub-
likum am Straßenrand in guter Erinne-
rung. Sprüche wie „Wir sind hier, wir sind 
laut, weil man uns das Haschisch klaut“ 
merken sich die Leute und zitieren sie 
später in Gesprächen.

Bei einer Demonstration geht es um 
die öffentliche Meinungsbildung, des-
halb muss in erster Linie die Botschaft 
der Hanfparade – die Legalisierung von 
Hanf – im Vordergrund der Gestaltung 
der Musikwagen stehen und deutlich zu 
erkennen sein. Es dürfen daher maximal 
30% der Bannerflächen an den Wagen 
mit Werbung für die eigene Organisati-
on, den eigenen Club, die eigene Party 
u.s.w. belegt werden.

Teilnehmende Wagen
Wagen, die bei Redaktionsschluss schon 
angemeldet waren:

Hanfparade
Deutscher Hanfverband DHV
Legalize! Niederlande
Piratenpartei
Junge Liberale

Paradewagen




